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M W, Samstag den 29. August 1891.

Abonnemcntspreisi
Für die Stadt Solothurn

halbjâhrl. jr S. SO,

Vierteljahr!. Fr. 1. 76.

schweizerische
Sinriickungsgebilhr:

Franko fâr die ganze
Schweiz:

Halbjährl. Fr. 4. —

Vierteljahr!. Fr. 2. —

halbjâhrl. Fr. k. KV.

eitung.

!0 Cts. die Petitzeile oder

deren Raum,
(L pfg. für Deutschland)

ikrscheinl jeden Vamftog
1 Bogen star? m. monatl

Beilage des

.Schweiz. Pastoralblattes"

Briefe und Gelder
franko

Die Züricher Kirchensrage.

ill.
Wie ist dem Nothstand abzuhelfen?

1. Die erste Aufgabe haben die Katholiken Zürichs selber,

und das wissen sie auch gar wohl und lhnn ihr Möglichstes.

Eingedenk dessen, daß es im 19. Jahrhundert keinen heiligen

Kaiser Heinrich mehr gibt, der ihnen eine neue Kirche ans

seiner Hand in die Stadt hineinträgt und kostenfrei aufpflanzt,

sondern daß bei Kirchcnbauten stets das Opferbringen in erster

Linie an den Vereinsgliedcrn ist, bringen Elerns und Volk

von Zürich seit Jahren so große Opfer für die pastorellen

und baulichen Anforderungen, wie solche wohl außer der Dia-
spora im Verhältnisse des Vermögens von gar keiner Gemeinde

gebracht werden. Nun macht man in Zürich auch dadurch

einen gewaltigen Fortschritt, daß man an Hand von Statuten,
die vom Hochwst. Bischof von Chnr genehmigt sind, sich als

religiöse Genossenschaft mit rechtlich fester Basis gemäß dem

Obligationeurechte constituircn wird. Dadurch wird ohne

Zweifel in einem großen, zur Zeit noch seitab stehenden Theile

der dortigen Katholikenschaft Sinn und Opfersrendc für das

katholische Leben gewaltig gefördert. Allein das reichl natür-

lich nicht aus. Denn die Zürcher Katholiken sind zu 99 °/o

arme Arbeiter.

2. Daher hat sich im verflosseneu Jahre unter dem Pro-
tcctorate des Hochwst. Bischofs von Chnr und unter der Lei-

tnng des Herr» Dekan Pfister in Winterthur ein „katholi-
scher K i r ch e n b a n v e r e i n" gegründet, der auf Beitritte

und Mitwirkung seitens der weitesten Kreise refleclirt und die

Förderung der Züricher Kirchenbanten zum Zwecke hat. Treten

wir daher diesem Vereine bei und werben wir ihm Anhänger

in unseren Pfarreien. Heutzutage müssen wir Geistliche ans

dem engen Kreise unserer Gemeinde heraus und über den

Knauf des eigenen Kirchthurms weg den Blick erheben und

die Zeichen der Zeit begreifen. Dann würdigen wir die Bc-

eeutnng Züricks für unsere Zukunft in der Schweiz. Usvà
lxniios v<Z8ti'08 kît vicikt«? i'öAwnös. czuiu uibne sum saut
îici M0886M. — Statute» des genannten Vereines sind zu

bezieheu bei Hochw. Hrn. Dekan Pfister in Winterthur und

beim römisch-katholischen Pfarramt in Zürich.

3. Die Kraft und der Glanzpunkt der Thätigkeit des

schweizerischen PinSvereins ruht seit der Zeit seiner Gründung

bekanntlich in der charitaliven Seite seines Wirkens, speziell in

seiner Fürsorge für die Diaspvrakatholiken. Hoffen wir, daß

an der dießjährigen Generalversammlung in Bremgarteu die

Züricher Verhältnisse ein Haupttraktandnm bilden und daß

mit ernstestem Nachdruck ans jährlich mehrmalige S p e z i a l-
s a m m lu n g e n für diesen Zweck in den einzelnen Vereins-

sektioncn gedrungen und der Züricher Kirchcnbauverein ans-

drücklichst empfehlen wird.
4. Sichcrm Vernehmen nach wird die diesjährige Confe-

renz der schweizerischen Bischöse in Schwyz sich ebenfalls mit
der Ansfindnng von Mitteln zur Hebung des kirchlichen und

pastorellen Nothstandes der Gemeinde Zürich befassen.

Nur dann kann in der That ein großes Werk im

Interesse des katholischen SchwcizervolkeS zu Stande kommen,

wenn wir alle zusammenstehe», wenn das Volk in charitaliven

Bereinen, wie im PiuSvercin mitwirkt, wenn wir Geistliche in

unsern Gemeinden thätig sind, und wen» unsere Hochwst.

Oberhirten an der Spitze der Bewegung marschircn — Alle
nach dem Einen Ziele. Es gilt hier in der That ein großes

Werk aufzuführen. Die erforderlichen Leute, die Kraft und

der gute Wille sind vorhanden — also von nuten gehörig or-

ganisirt und von oben frisch komnnndirt — dann gehl es

voran! „Es gilt ein HanS aufzurichten nicht für die Menschen,

sonder» sür Gott." Dr. B.

Wer hat zn vergessen und zu vergeben?

In der „N. Z.-Z." berichtet ein IO VV. (Friedrich
Wncst) über die Grundsteinlegung der christ-
katholischen Christus-Kirche in Luzer». Die-
selbe begann mit einem feierlichen Gottesdienst in der prote-
stantischcn Kirche. Das Hochamt celebrirte Bischof Herzog,

assistirt von Pfr. Wrubel aus Zürich und Pfr. Stocker in

Luzer». Unter den Thcilnehmenden bemerkte man Lordbischof Dr.
Worlsworth von Salysbury und den Geistlichen der anglikani-
sehen Gemeinde in Luzern, sowie Pfarrer Althecr. Auch Stadtraths-
Präsident Heller war anwesend, vn. Joos von Schaffhausen ec.

In seiner Anrede dankte Herzog Allen, die ihre Gesinnung zu

Gunsten der christkatholischen Gemeinde bethätigt hiben, dem

Stadtrath, „dessen Schuld es nicht sci, wenn die Mariahilf-
kirchc ten Allkatholiken sei verweigert worden", der protesta»-

tischen Gemeinde rc.

Nach dem Gottesdienst fand die eigentliche Grundstein-
legung statt.



Herzog sprach in seiner Rede von schweren Prüfungen,
ermähnte die Gemeinde, nicht zn mnrren über das Ueberstan-

dene; sie soll alles erlittene Allgemach vergessen und ver-

geben.

Wir möchten den Redner fragen, worin das Ungemach

bestand, das die Gemeinde erduldet haben soll, das sie zu ver-

gessen und zu vergeben hat? Wer hat ihr ein Unrecht zu-

gefügt? Wer hat ihr ihr Eigenthum geraubt? Wer in ihre

Rechte eingegriffen?

Meint er die Mariahilfkirche, welche der Stadtrath ein-

räumen wollte, die Regierung aber verweigerte? Diese Kirche

ist für den römisch-katholischen Cultus gebaut und bestimmt;

nicht für den altkatholischen. Die altkatholische Gemeinde hat

kein Recht auf diese Kirche, wohl aber die römisch-katholische.

Diese Gemeinde hätte aber weichen müssen, wenn die Altkatho-
liken eingezogen wären. Dieser Gemeinde wäre durch die Cou-

cession der Kirche an die allkatholische Gemeinde großes Un-

recht widerfahren; sie wäre in ihren heiligsten Rechten verletzt

worden. Die römisch-katholische Gemeinde hat der altkatholi-
scheu kein Ungemach angethan, das diese zu vergessen und zu

Vergeben hätte.

Wenn es Gemeinden gibt, sie Ungemach erlitten haben

und die Ungemach vergessen und vergeben müssen, so sind es

nicht die altkatholischen, sondern die römisch-katholischen Ge-

meinde». Wir können viele solder Gemeinden nennen. In
Genf sind alle römisch-katholischen Gemeinden zu Gunsten der

s. g. altkatholischcn Nationalkirche um ihre Tempel, Pfarr-
Häuser, Kirchen- und Psrundvcrmögen gebracht worden. Seit
1.8 Jahren müssen die römischen Katholiken ihre Priester aus

freiwilligen Gaben erhalten und zugleich an die altkatholischcn

Pastoren steuern. Wer hat hier Ungemach und Unrecht zu

vergessen und zn vergeben? Wem soll das Unrecht und Uu-

gemach vergessen und vergeben werden?

In Bern muß die römisch-katholische Gemeinde wieder

einen Tempel bauen, weil der frühere mit römisch-katholischem

Geld erbaute Tempel ihr entrissen ist? Herr Bischof! Wer

funktiouirt in diesem Tempel? Mit welchem Recht? Mit
dem Recht der Gewalt. Soll etwa die römisch katholische Ge-

meinde in Bern kommen und die altkatholische Gemeinde bitte»,

ihr das Ungemach zu vergessen und zu vergeben?

Ich führe Sie, Hr. Bischof, nach Viel und St. Immer.
Sagen Sie, wer hat die dortigen Kirchen gebaut? Wer be-

sitzt sie jetzt? Mit welchem Recht und Grund sind die ro-

misch-katholischen Gemeinden von Viel und St. Immer aus

ihrem Eigenthum verdrängt worden? Wer hat hier nm Ver-

gessen und Vergeben des Ungemaches zu bitten? und wer diese

Bitte zu gewähren?

Wir könnten Sie nach Ölten, Starrkirch, Trimbach w.

führen und die gleichen Fragen stellen. Ebenso in den Kauton

Aargau könnten wir Sie führen, nach Zürich w. Ueberall ist

Ungemach erlitten worden und solches zu vergessen. Aber

von Wem?

„Vor der Grundsteinlegung sprach Hr. Bischof ill'.
Herzog in seiner meisterhaften und schlichlen Weise zu Herzen

gehende Worte über die Einheit aller derer, die an Christus

glauben, auch wenn sie äußerlich verschiedenen Culten ange-

hören, über den Charakter des Christenthums als W eltreli-
gion, der jedoch die Existenzberechtigung einzelner National-

kirchen absolut nicht urgire. Feuchten Auges und lautlos lauschte

das Publikum (über 1000 Personen) den vom ächten Geist

christlicher Duldung getragenen Worten "

Auch Lordbischof Dr. Wortsworth und Rev. Noycn

sprachen über das Bedeutsame der Feier, „daß zwei verschie-

deuc Confessiouen, welche zwei verschiedenen Nationen, Sprach-

stämmeu und Erdlheilen angehören, hier gemeinsam Ein Gottes-

Haus bauen und so den Anfang machten zur thatsächlichen

Wiedervereinigung der getrennten Christenheit zu Eine r

Heer de unter E i u e m Hirte n."

Wir haben hier bereits das Vorbild einer Welt-Kirche,
deren Glieder Bekenucr aller möglichen Religionen sein können

und durch den altkatholische» Bischof Herzog, durch den angli-
kanischen Pfarrer und durch den Lvrdbischof, durch den prote-

ftantischen Pastor Altheer und den Mcßfeiud Joos, sowie

durch den Stadtrathspräsidcntcu ec. vertreten sind. Nur die

römischen Katholiken finden keinen Platz. Man will aber

nicht sowohl eine Weltkirche, sondern eine Wellreligion, die

nur so sich bilden kaun, daß alle Consessivn.n von dem, was

ihnen eigenthümlich ist, abstrahiern und sich in ei. er allgc-
meinen christlichen zusammenfinden. Aber worin dieses be-

stehen wird und 'soll, ist schwer zu sagen. Wir haben ein

Christenthum ohne Kirche und ohne GlaubcnSsymbol, ein un-
bestimmtes allgemeines religiöses Gefühl ohne bestimmte reli-

giöse Jcecn.

Ob auf diesem Wege die Eine Heer de unter
Einem Hirten entstehen wird?

„Bei der Grundsteinlegung", so heißt es weiter, „wurden
die von den Bischöfen/den assistirenden Geistlichen, den Vor-
ständen der betheiligten Gemeinden unterzeichnete Urkunde,

welche die ganze Geschichte der Luzerner altkatholischen Ge-

meinde, die mit dem Mariahils Kirchenhandel identisch ist, eut-

hält, verlesen und mit andern Schriftstücken und Drucksachen,

die einer spätern Zeit ein Spiegelbild der kirchlichen und poli-
tischen Verhältnisse des Kantons Luzern geben werden, in

eine Metallkapsel verlöthet."
Wenn die Geschichte des KantonS LuzerN von 1871. bis

1890 grach diesem Berichte einst verkündet wird, so wird sie

das Gegentheil der Wahrheit enthalten. Ob man auch den

„Eidgenossen" und das „Tagblatt" den Drucksachen einverleibt

hat? Ob der Bericht von Weibcl verfaßt ist?

Schweizerisches ans Nordamerika.
G-Corrcspoiidcnz.)

Im „New-Borker Volksblätt" vom 30. Juli l. I. fand

ich folgende Notiz:
„Der General-Obere des Kapuziner-Ordens, der Hochwst.

U. Bernard Christen von Andermatt, ist am vorigen Montag
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(27. Juli) in Begleitung seines Sekretärs 1ì. I'. Mariaims,
t>.. öl. (1, aus dem Dampscr „Gallia" hier angekommen und

am Dock durch den Hochw. U. Provinzial Autouius Rotten-
steiner, U. Bonaveutura Frey, O. U. O.-CustoS, sowie der

Mehrzahl der hier und in nächster Umgegend stationirten
Hochw. Kapuziner-Väter empfangen worden. Der Hochwst.

General ist ein geborener Schweizer, etwa 60 Jahre a>t und

trägt einen schneeweißen, laugwallenoen Vollbart."
Dieser Besuch scheint mir den Charakter einer Ordens-

Visitation zu haben. ES wäre derselbe in zweifacher Beziehung

merkwürdig: Einmal deshalb, weil er der erste Gang eines

Generals der ehrw. Väter Kapuziner nach den Vcr. Staate»

von Nordamerika ist'; sodann aber auch deshalb, weil cS

GotteS Vorsehung so leitet, daß dieser General-Visitation ein
Schweizer vorsteht, für den d u r ch zwei Schweizer
nach Nordamerika v e r p s l a n z t c n O r d e n. Es

sind dies die Hochw. HH. 0. Franciscus Haas von Mctzerlen,
Kt. Solothnrn, und Bonaveutura Frey von Herder», Kt.
Thnrgau.

Dieser Anlaß rechtfertiget es wohl, wenn ich mir erlaube,

der „Schweiz. Kirchen-Zeitung" einige Mitheilnngcn (welche

ich ans amerikanischen Zeitschriften schon seit vielen Jahren in

innigster Verehrung für diese Pioniere des Kapnzinrr-OrdenS
gesammelt) über die Thätigkeit und den Erfolg der Arbeit
dieser Männer zn machen. Die Bescheidenheit dieser ehrwür-

^ digcn Väter gestattete es bisher nicht, den dringendsten Bitten
um Mittheilungen über ihre erste harte PrüfnngSzeit zn cnt-

sprechen. Ich theile deshalb mit, was ich von anderer Seite
als zuverlässig erfahren. Die genannten beiden Herren scheinen

über die Schule harter Leiden stillschweigend hinwegzugehen,

n m sich des w n n d e r b a r e n G o t t e s s c g en s, der
ans ihre Pflanzung sichtbar h e r a b st r ô in t,
nicht unwürdig zu machen.

Es war im Brachmonat 1856, als die beiden genannten

Wcltpriester des Bisthnms Basel sich das Wort gegeben, d e n

Kapuzin crorden na ch N o r d a m e rik a z n ver-
pflanzen. Ich erinnere mich noch sehr lebhaft an die

harten Urtheile, welche von geistlicher und weltlicher Seite,
von Seite der Verwandten und der Freunde des Hochw. Herrn
Pfarrer Frey von Schönholzcrsweilcn ans dieses Vorhaben

gleichsam herabströmten. Ja es fehlte sogar nicht an Solchen,
welche diesem Entschlüsse unlautere Motive unterschoben. Die
erste Kunde von dem Vorhaben drang am 13 Mai, bei An-
laß der Trauung eines Blutsverwandten des Herrn Pfarrer
Frey in Herder», in die Öffentlichkeit. Man schimpfte wacker

auf dessen Primizprcdiger, welcher s. Z. alle Herzen i» Her-
dern im Sturm erobert zn haben schien, Hochw. Hrn. HaaS,
aeis dem Kanton Solothnrn, los; denn der galt als der Ber-
sichrer des jungen Priesters von Herdcrn. Hochw. .Hr. Pfarrer
Frey fand in seiner Gemeinde eine gute treue Seele, welche

für seine Absicht Verständniß hatte. Es war dies ein Georg

Frey von Herdern, der bereits schon einige Zeit als Wald-
l bruder Gott sein Leben zu weihen entschlossen war. Trotz

aller Hindernisse, welche ihm namentlich auch (von Seite einzel-

»er seiner Pfarrkinder bereitet wurden, erhielt er die kirchen-

räthliche Entlassung von seiner Pfründe mit dem Bedauern

über seinen Wegzug ans dem Kanton, gleichzeitig aber auch

mit der Befürchtung, seine Wünsche werden sich in Amerika

nicht alle erfüllen. Nach erhaltener bischöflicher Entlassung
und mit der Znsichernng der anfänglichen Beihülfe durch die

schweizer. Kapuziner-Provinz nahmen die drei Genannten von

der alten Heimat Abschied. Die Reise, welche heute in 12

Tagen zurückgelegt wirch dauerte damals über 3 Wochen und

war mit großen Mühsalen verbunden. Doch die für ein hohes

Ziel begeisterten Seelen vertrauten bei all' dem zahllosen

Elend, welches diese Reise ihnen brachte, auf deu lieben Gott.
Am 2. Sept. 1806 stiegen sie in Ncw-Lfork an'S Land. Nach

ungefähr 10 Tagen kamen sie in Milwaukee, im Staate

Wisconsin, bei dem nachmaligen Erzbischof (damals Bischof)

Henni — einem Granbündner''') an, und theilten demselben

ihr Vorhaben mit- Er nahm sich der armen, unerfahrenen,
aber sür eine edle Sache begeisterten Priester liebreich an, ob-

wohl er an dem Gelingen des Vorhabens mehr als starke

Zweifel hatte Milwaukee war damals ein blühendes Dorf.
Der bischöfliche Palast war ei» amerikanischer Holzbau, wobei

das Praktische über das Acsthetische dominirte. Der gute Herr
Bischof ließ seine Gäste früh zur Ruhe gehen; inzwischen ver-

sammelte er seine geistlichen Räthe und legte ihnen den son-

dcrbaren Einfall dieser zwei Schweizer vor, welche der engli-
scheu Sprache fast unkundig, auch in der französischen Sprache
nicht so weit gebildet waren, um eine französische Pastvration
übernehmen zn können. Zwei Priester ohne Mittel wollen
den Kapuzinerorden in Nordamerika einführen, welche selbst

nicht einmal Kapuziner waren! Die versammelten geistlichen

Herren konnten sich bei dieser Eröffnung des Hochwst. Bischofs
des Lachens nicht enthalten. Dann sprach der Bischof: Meine
Herren! Ich will diese zwei Priester von ihrer Idee schon

knrire». Ich gebe den armen Herren einträgliche Stellen,
dann wird's in diesen Köpfen schon kühler werden. Diesen

Entschluß fanden die Herren geistlichen Räthe für sehr klug;
aber sür eben so klug fanden ihn die beiden Ankömmlinge,
welche im anstoßenden Zimmer nicht schliefen, sondern der

interessanten Berathung mit ganzer Aufmerksamkeit lauschten.

Auch sie konnten sich des Lachens nicht enthalte».

Im Herbste 1856 wies Bischof I. M. Henni denselben einen 00
englische Meilen von Milwaukee entfernten, mitten in einer ansge-
dehnten Hügelgruppe gelegenen, unter dem Namen der Rico-
lanSgemeinde bekannten Platz zur ersten Gründung an. Dort
fanden sie am 15. Oktober auf einem Hügel ein Blockhaus
als Missivnskirche. Die Farmer wohnten in einem Umkreise

von 3—10 Meilen, in unwegsamen Gebüschen zerstreut, jeder
in seiner Holzhütte und mit der Lichtung seiner Umgebung bc-

schäftiget. Es waren meistens Rheinländer, c. 100 Familien
mit 150 Kindern, welche unter der Leitung der Schwestern
von Notre-Dame standen. Man schickte sich im Frühjahr 1857

ch Bergt, über denselben „Schw. K.-Ztg.", Jahrgang 1888,
Nr. 42. D. R.
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a», Zubereitungen zum Baue des ersten Klösterleins zu treffen,

welchem der Name Calvaria gegeben wurde. Im Juni 1857
wurde durch den Rektor des Salesianums, Hrn. Michael Heiß,
den Nachfolger des Erzbischofs Hcuni, der Grundstein zum
ersten Kapuzinerklösterlein in Nordamerika gelegt, nachdem die

schweizerische Kapuzinerproviuz, ihrem gegebenen Versprechen

gemäß, den Hochw v. Antonius Maria Gachct als ersten

Ordcnsobern gesendet hatte. Dieser nahm den beiden Priestern
und dem Laien die Ordcnsgclübde ab und übergab ihnen

unter den Namen v. Franciscus Haas, v. Bonaventura Frey
und vimtsi- Aegidins Frey, das OrdenSkleid. Die Hoffnung,
welche man auf das OrdenSkleid gesetzt halte, erfüllte sich

nicht. v. Antonius, der erste Superior, gab im Frühjahr
1859 den Gedanken an die Einführung des Kapuzinerordcus
in Nordamerika auf und zog sich in die alte Heimat zurück,
indem er den v. Franciscus dem Kloster als Ordensobercn

vorsetzte. Nun kam eine Zeit allgemeiner Verlassenheit und

Unfruchtbarkeit. War schon die Schaale des Spottes über die

Gründung reichlich ausgegossen worden, so gesellte sich dazu

»och der Spott über die Unfruchtbarkeit des Unternehmens.

Hand in Hand damit gingen Noth und Mangel. Muth und

Beharrlichkeit aber schwanden nicht und so gelang es endlich
im Januar (1861 durch den Ordensgeneral v. Nicolanö u 8.

lounns die Bestätigung für diese kleine Communität zn er-

halten. v. Franciscus Haas wurde erster Superior mir den

Befugnissen eines Guardians. Jetzt hörte endlich einmal der

Spott auf, wenn auch die mageren Jahre noch 9 Jahre lang
fortdauerten. Inzwischen wuchs die Zahl der Ansiedler in
Calvaria und damit auch die Wohlthätigkeit gegen das neue

Kloster. Es wurde die Kirche gebaut und das Kloster 1862
erweitert, so daß das Gymnasium vom hl. LaureuliuS von
Brundusium in's Leben trat. In den Jahren 1867 und 68
wurde die Kirche erweitert und das Kloster abermals vergrößert.
Die Zahl der Ordensmitglicder war bis dahin auf 10 Patres,
6 Kleriker und 8 Laienbrüder angewachsen. Der Orden halte

bisher folgende Entwickelung gcuommeu: Gnardianat vom
9. Juli 1858 bis Mai 1859 und vom 2. Januar 1861 bis
4. August 1864. Ccnimissariat vom 4. August 1864 an.

(Fortsetzung folgt.)

llemimtlà', Wnià ölkviglim blöve Wàm
eompöNlliW sontiW Mi, MjMge Micst

et tkgllitià liìlîi pàt.
(Fortsetzung.)

i. Glaubensartikel:
Natur ti n d W e s en h eit G o t t e s. Die Schöpfung.

Daß G o t t auch den Heiden bekannt sein könne, wenn
sie sehen und auf die Stimme ihres Jnuereu achten wollten,
beweist der hl. Apostel Paulus im Briefe an die Römer,
Ep. 1. (e. vom. inki'u Vetnv. ölntiv., vset. 9.)

Gott ist ein Geist: °8pii'itus eurnsm st ossu ncm

linkst », (-Vntipli. all vsnsàt. ver. IV. Ilstzâ. IV. p.
vsselm) und zwar ein unendlich vollkommener, '
der höchste Geist: »super omnss vsos- sie. (vs. 96,
ocmf. vs. 47, 2 eto. ck Is»!, 46, 9. ete.)

Die Eigenschaften oder Vollkommenheiten
Gottes (seine Ewigkeit, Ailgegrnwart, Allwissenheit, All-
macht :c.) bedürfen keines besondern Nachweises, indent selbe

überall, wie in der Schrift und Tradition, so auch im Breviere

hervortreten.

Die Dreifaltigkeit oder Dreieinigkeit
Gottes wird schon im Alten Bunde mehr oder weniger

deutlich ausgesprochen. Schon im 1. Cp der Genesis wird

auf dieses h. Geheimniß hingewiesen. Dann sagt das vs-
sponsor, vom. tZniinznu«'. von Abraham: »vrss viciit st

unum nàrktvit» ; ferner enthält das Brevier den Lobgcsang

der drei Jünglinge im Feuerofeu: -vsnsàknnus vnti'sin
st vilium sum 8n»eto Lpiritu». (v. vnn. 3. knp.
eonk. Iss., dp. 6. vset. 1. vom. 88. Vrinitut.) Weiteres

hierüber ist unuöthig. Das cà/Mê wie das

(Wàm am -Feste der h h l. Dreifaltigkeit sagen

genug. —
Vorzüglich liebt es das christliche Zeitalter, Gott als

unsern Vater — vulsi') zu begrüßen und nach

göttlicher Vorschrift (wie im «âlrr /màr») zu preisen, und

zwar geschieht dieß in Prosa und hl. Poesie.

Gott als „allmächtiger S chöp s e r Hi m m els
und der Erde" wird in vielen Hymnen verherrlicht.

Erwähnen wir hier nur das /??âà/'àn..- «Vsnite uào-

rsmns», welches dem höchsten Herrn und Schöpfer die tiefste

Verehrung und Anbetung erweist. — Von der Schöpfung
und Regierung der Welt (der göttlichen V o r s e-

h u n g) werden wir durch das Brevier hinlänglich belehrt,

nicht nnr durch Aufnahme der wichtigsten Theile des 1. Buches

Mosis (das in den ersten Noktnrncu der Sonntage KsptunASS.,

8sx3A6S. sto. gelesen wird), sondern noch an zahllosen Stellen,

in vielen Beispielen.

Erschaffung, Wesen und Eigenschaften der Engel finden

wir in den verschiedenen Officie» derselben darge-

stellt, insbesondere am S ch u tz c n g c l f e st, in /à/àlàn
87. M's/â/ls (29. September) und im -vlli-
eium Votivum» (die Ordnungen der sel. Geister). Aber

auch von der Sünde und Strafe der a P o st a s i r t en

Engel wird gesprochen in der A p o c. (aus welcher das

Vapitulnm all iVonum vom St. Michaclsfcst, 29. Sept.,

entnommen ist); und ini H y m n u s : «ve spàtà el àà-
âk/'ls- am Feste ^ppuritio 81. Nietmslis (8. Mai).
Man vergleiche damit, was der A p o st e l Judas in seinem

Briefe über die S t r a f e der g e f a l l e n e n E n g e l bc-

merkt (ViZilikt Venise., Vset. 2). Besonders beachtenswerlh

ist die (tägliche) Mahnung des Apostels (I. Petr. 5): »vest-

res, sodrii «slots- sie. im

Die Lehre von der Erschaffung des Menschen
als Ebenbild Gottes kommt nicht nur in der
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Genesis im Brevier, sondern auch in einzelnen H y m-

neu vor, wo auch gesagt wird, wie diese Ebenbildlichkeit ent-

stellt und verloren ward. — Trefflich beschreibt der h l. A n-

gust in hin liiii'o Dnoliiriclii, o. Dom. 8spt. koot. 4) die

E r b s ü n dc und ihre Folgen, ebenso auch der hl. A m-

brosiuS, der unter Anderm erklärt, dass und warum das

Diluvium eine Folge der Sünde sei (Dom. 8sxn^o8. Dort.
3). Man vergleiche damit, was der hl. Paulus (Dom. 5,

13) über die Erbsünde und ihre Folge (den Tod) in
88. /»/meenàm, koetio III sagt. — »Dropteron 8ieul

por uuum Imminom pooenlum» oto.

Einer ergreifenden Schilderung von der E r w artn n g

der Völker und der Sehnsucht nach dem verheiße-
neu Messias begegne» wir in der Advcntzeit, so-

wohl in den Schriften des Propheten Jsai as, als in
den H y m u e u und dem beständigen Rufe der V e r s i k el:
«konnte oooii» und: -Dnnnto vinm Domini-, wie in den

immer sehusuchtsvollern und hoffuungsfrendigeru
bis Er endlich kommt in „der Fülle der

Zeit"; Er, der Messias, der „Ersehnte d e rVölke r",
von dem handelt der

II. Glaubensartikel:

Jesus E h rist u s, der ein g c b o r ne Sohn
Gottes, unser Herr.

Wohl ist Gott unser Vater („Abba") und wir sind seine

Söhne, doch nur im geistigen Sinne: Adoptiv-Söhne; Christus
allein ist der »à///mr/e«à.5 und àst/àà â/» seiner

Natur und Wesenheit nach (kom. 8. o. kort, rom-
muno plurimor. àrtxr. I. Kort.) Man halte damit zu-

^ sammcn die Worte des hl. A u g u st i n, kort. 9. in ViZilin
Deutoeost: «ot oumilom Dnli'sm nus voluorit ksboro

per Ai'Kàm, M» e/us àà est M,' na/«?'am.»

Er ist aber auch gleicher Gott wie der Vater, was

nicht nur das a t h a n a s. S y m b o l u m, sondern auch der hl
A u g u st i n n s nnwiderleglich gegen Arins (in der Dom.
Dor. IV. iukrn Dotnv. Dontsrost. Kerl. 8) beweise». Es
wurde auch stets dieser Glaube von der Kirche festgehalten,

und Papst Victor (v. Dklic, 28. Juli) exkommnnizirtc den

Theodotus, der die Gottheit Jesu längnete, so gut, wie einst

das Concil von Nicäa den ArinS.

Jsaias prophezeite (Cp. 7): «Dooo 17/v/o oouoi-
pisl» oto. (r. 18. Dez. tu Dxpooì. ?nrlo8 L. V. 41.):
serner (Dom. II. ^civout. I. Hort.): » Dt oprostiotur VirMi
sto rnstioo zUo3. Dp. 11), endlich: --àus /Mg rr-
àk st snlvnbit vos. - (Dp. 33. Dom. IV. rVàvont. I. Mot.)
Daniel gibt die Zeit der Geburt des Gottes-Sohnes
an (viäo Fest des hl. Gabriel, Erzengels, 18. März, ksot. 2,
womit auch die H o m ilie des hl. Julian, Erzbischos

von Toledo rcmtrs .Instisos, 7. Ksrt., verglichen werden

möge). Auch der hl. P a n l u s stellt dar, daß Jesus ans

êD a v i d s Geschlechte der verheißene Erlöser sei (v. Apg.
Cp. 13. Dom. II. p. Dnsolls, ksot. 2.) — Man beachte

endlich noch/./á 4 s Dor. ill. Dotnv. iV8oo>i8.): «Dmriis

Spiritus <M onntitotnr 1o8um Dstristum à e>r-

«à>, ox Deo 08l->, otv. Dennoch ist Jesus gleicher
Gott wie der Vater, von ihm von Ewigkeit gezeugt, wie

diese Wahrheit so schön in den Hymnen: <-./ö.v/r /èoànp-
à- omttàl» und: M/ernâ ///orme» (Dor. II.
net Knucio8 korinlos) enthalten ist. Namentlich ist der Vers
bcmcrkcnSwerth: «In Dntro totem Dilins, ot totem i»

VoiVo Dntor», also gleich dem «Dseem clo >)oo, In mon
tlo leemino- oto., im nicäischen Symbolnui. Mit allem

Recht bekennen wir darum: «Droelo in .I031IM DI,ri8wm,
Dilieem Doi uniAsntum, à/ri.».

Dasselbe lehrt auch der hl. B a s ili n s (o. 11. Jntii,
koetio IV): -1.8 Dilium patri re»,sààà/e«t K8.80 in-
primm elskenäit- : ebenso der h l. G r e g o r i n s von N a-

z i a ti z, der (o. ID. Mai) ein «noorrinen» propn^nàr
e.onseidstientieeiitkltis Diiii» genannt wird.

Daß Jesus, obwohl Mensch geworden und sich selbst

so gerne den Menschensohn »cnnend, doch der wahre Sohn
Gottes und gleicher Gott wie der Vater ist, bezeugen

übrigens nicht nur die Propheten (wie bemerkt), sondern
eS bezeugt dieß auch der h i in m l i s ch e B a t e r (o. Dont.

VrnimliF. Ion. Dür. 8. r'lng. II. Dotr. I); es bezeugen dieß

die hl. Apostel (Dom. 9, 3, o. I. klool. II «lio inl'rn
Dotnv. Dpipii.); es bezeugt dieses I e s n S selbst (>.. Dor.
4. inkrn llobci. Dnnnion. Ilomilin 8".1nA>mt, Kort. 3.)
und eS bekennt solches auch der hl. Petrus, der dafür so Herr-
lieh belohnt wird (o. Dom. 8" Diermn'mi, 29 Juni, Dort 9.)

Der hl. E v a n gcli st Johannes hat darum, wie

das Brevier an seinem Feste (4. Dort.) sagt, (ro^ntus nli
4sino spmoopm) sein Evangeliutn geschrieben gegen den Cc-

rinthns und andere Häretiker, besonders gegen die Ebioniten,
welche lehrten, daß Christus vor Maiia nicht gewesen sei.

Daher fühlte sich Johannes angetrieben (oompulmm snt),
besonders die göttliche Geburt ausznsprcchen und her-
vorznhcbcn.

Ueber Jesus als G vlt m c n s ch und über sein crhabe-
neS 'Mittleramt und den Werth desselben für die

Menschheit lese man die herrliche Rede des h l. A u g u st i n (II.
Hont. Dom. V. p. Dpipü.). So ist denn in Jesus Christus
in Wahrheit das „Heil der Welt" und das «/àe/t «,/

Ce«//'»»/» erschienen, wie der greise Si in eon
in prophetischen, Geiste gesprochen (o. àyVà'. und IM.
â,v/m«/. 8. 1/. V).

Jesus ist nnd heißt auch „C h: i st u ö" (i. o. „Gc-
salbtcr") nach Ps. 44 : »Din>plo,'kn rmxit lo Dotm- oto.

Ueber die Bedeutung, Würde nnd Kraft des heilig-
st e n Namens „I e s n s" findet man Alles für nnsern
Glauben Nöthige nnd Erbauende im F c st o f f i c i n m "88.

à»«, und ganz vorzüglich auch in dem so Pracht-

^

vollen H y m n u s desselben.

Daß endlich Christus „n user H e r r" ist, geht schon

ans der Stelle hervor: „Ihr seid erkauft nicht mit ver-
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gänglichem Gold und Silber, sondern durch das kostbare Blut
Unsers Herrn Jesu Christi" (v. Nes/m//«. !I, iXoul. dcS

<Wr. /It .'V. k,7,?-.).

(Fortsetzung folgt.)

Kirch eil-Clzranik.
Lnzern. S ch w e i z. K a p u z i u e r - P r o v i u z. Die

aus dem Wescmli» in Luzcr» stattgcfuudeueu Wahlen der

G u a r d i a » e, S u p c r i o r c n und Vikare ergaben

folgendes Resultat:
Luzern: I'. Philibert, Guardian; 9. Elias, Vikar, Alters:

TiluS,, G.; IX Mathäus, V. Stand: 9. Angélus, G. ;

l', Patritins, V. Schivvz: IX Theodosius, G, ; Fortuuat,
V. Zug : IX Wilibald, G. ; IX Petrus Canisius, V. Sursee:
IX EtMlind. G.; Roman, V. Sarucu: IX Miel'. Angclus,
G.; 9. Beat, B. Schüpfhcim: 9. Kilian, G. ; 9. Euscbius,

V. Arth: IX Peregrin, G. ; IX Nuppcrt, V. Ander uatt:
9. Albau, Superior. Rigi: 9. Bartholomäus, Superior.
Nealp: IX Bnrkhard, Sup. Appenzell: 9. Casimir, G,; U,

Georg, V. RappeiSwil: 1'. Lucius, G.; U. Gratiau, V
ÜRels: U. Robert, G.; 9. Leodcgar, V. Wyl: 9. Vinzeuz.

G,; p. Gebhard, V. NâfelS: 9. Carl, G.: i' AselricuS.

V, Zizers: 9. Joh Chrysostomus, Sup. llutervaz: IX

Auicet, Sup. Mastrils: U. Eberhard, Sup. Solothnru: 9.
HierouymuS, G.; 9. Cäsar, V. Freiburg: 9. Appollinar, G.;
IX Adolf, V. Ollcu: 9. ElisâuS, G ; U. Erasmus, V.
Bulle: id Margell, G.; 9. Hlppolyth, V. Doruaeh: U.

FranziskuS, G,; p. Fidel, V, Sitten: IX EpnpcriiiS, G.;
id ClaridiuS, V St. Manriz: U. EmiliuS, G, ; id Sebastian,
V. Lauderou: ld Eduard, Sup. Romout: id Albcrikus,
Superior.

Bern. Laufe u. Hier hat letzten Sonntag, den

Sa. August, eine bedeutsame kirchliche Abstimmung stattge-

funden. Es handelte sich eigentlich um die P f a r r m a h l

(S. „Kirchenpelitische Umschau" in Nr. 7 und 8 der „Schw.
K.-Z." des l. I.) Nach dem bernischcn Kircheugesctz war
aber der römisch-katholische Pfarrer N c u s ch >v ander nicht

wählbar, weil er noch nicht die gesetzlich vorgeschriebene Zeit
in'S beruischc Ministerium ausgenommen ist. Dasselbe Kirchen-
gesetz bestimmt ' aber auch, daß bei einer zweiten AuS-

sehreibiiug letztere Beschränkung wegsällt, Hr. Neuschwander

also dann gewählt werden könnte. Daher stimmten die Rö-
mischkatholischeu letzten Sonntag für Verschiebung der Wahl,
während die Altkatholikeu ihren Pastor Bnrkardt portirt.u.
E S s i e g t e n bei d c r A b st i m m u n g die R ö m i s ch-

k a t h oli s ch e u m it 18 1 gegen 1 1 9 S t i m m c ».

Damit ist eiiisehiedcu, daß Pastor Bnrkardt nicht mehr staatlich

anerkannter Pfarrer ist. Es wird nun eine zweite AnSsehrei-

bung der Pfarrei stattfinde», bei der sich Hr. Pfarrer Neu-

schwandcr betheiligen kaun und dann ohne Zweifel auch ge-

wählt wird.

Anrglttl. B r c m g a r t e n. An Ne MWà'k Ns MlkÍ!.
Wllâ-M'MS. Nur noch wenige Tage trennen uns von unserem

Feste. Die Stadt Bremgartcn freut sich, die lieben Gäste aus

allen Gauen der Schweiz zu der XXXI. Generalvcrsammlnng

des Vereins in ihren Mauern begrüßen zu können. Eilet zalA

reich herbei; tagen wie friedlich und besprechen wir in Ernst

'und Liebe die katholisch kirchlichen und christlich gemeinnützigen

Interessen und Angelegenheiten unseres Vaterlandes zu unserem

Wohl und zum Wohle des gesammten Landes.

Die Schweiz. Ceutraibahn ist so freundlich gewesen, uns

folgende E x t r a z ü g c der Linie Wohlen - B re in -

garten zur Verfügung zu stellen:

Dienstag, den 1. S c p t e m b e r:
Wohlcu Abgang 5. 22 Abends, Bremgarten Ankunft 5 42

Mittwoch, den 2. S c p t c m b er:
Wohlen Abgang 6. 89 Vormittags, Bremgarten Ankunft 6. 59

„
^

8 06 „ „ „ 8. 26

„ Dl.32 „ „ „ ID 52

„ „ 5.22 Nachmittags „ „ 5.42
Bremgarten „ 8.49 „ Wohlen „ 9. —

D o l> n e r st a g d c u 3. S e p t c m b e r.

Wohlen Abgang 6. 39 Vormittags, Bremgarten Ankunft 6. 59

„ 8.96 „ „ „ 8.26

Bremgarten,, 8.49 Nachmittags, Wohlen „ 9.—
Für die Gäste, welche über Zürich kommen, stehen nebst

der gewöhnlich n Post ans den Zug 22 — Abgang in Zürich

um 5. 95 Min. Nachmittags, am Dienstag und Mittwoch, den

t. uns 2. September in Oietikon Fuhrwerke bereit.

Die Fcftbesucher möchten wir nochmals dringend bitten,

behufs D.narticranweisnng uns uoeh ihre Anmeldungen eiuzn-

senden. Das Festkomitc.

SchwYZ. Einsiedet». (Corrcsp.) Wie wir ver-

nehmen, wird der Hochv. 9. GallnS. welcher im Juli eine

Reise ans Amerika nach der Schweiz gemacht hat, gegen Ende

September wieder in sein Kloster St. Benedikt im Staate

Arkansas zurückkehren. Es haben sich wieder mehrere Jüng-

linge entschlossen, ihn nach Amerika zu begleiten, um dort inS

Kloster einzutreten Sollten »och andere brave und gut er-

zogeue Jünglinge, sei es, daß sie ein Handwerk verstehen oder

ans dem Lande arbeiten können, Lust habe», in den Orden

dcS hl. Bcuevikt einzutreten, so wäre eine schöne Gelegenheit

geboten, die Reise unter der Anführung des Hochw. IB Gallus

mitzumachen. Man melde sich au bei Hochw. 9. Gallus in

Einsicdcln.

Italien. R o IN. Die Natiemal-Pilgerfahrt der katholischen

Jugend nach Rom zum Feste des dreihnudertjährigcn Er-

iumi ungstageS des hl. A lo y s i u s von Go n z a g a findet

statt vom 24 September bis 3. Oktober nächsthin. (S. „K.-Z."
Nr. 28.)

Cardinal M c r m illod hat als Ehrenpräsident der

katholischen Jugend und aus Wunsch Sr. Heiligkeit des Papstes

au alle hochwürdigstcu Kirchensürstcu folgendes Schreiben ge-
' richtet:
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H o ch w n r d i g st e r und sehr v er e h r t e r Her r!
^ Da in diesem Jahr in Rom nnd in der ganzen Welt,
wir es Ew. Gnaden schon bekannt sein wird, das Jubiläum
deS hl. Aloysius vom 21. Juni an gefeiert wird, ist cö sehr

wichtig, daß die katholische Jugend, welche den Heiligen als

ihren besonderen Patron verehrt, ihm auch ganz besondere

Huldigungen darbringe.

Se. Heiligkeit Papst Leo Xlll. hat mir unter dein Titel
eines Ehrenpräsidenten die Sorge anvertraut, die frommen

Wallfahrten der katholischen sungeii Leute zum Grab des

englischen Heiligen zu veranlassen uno zu leite»; ich müßte

aber befürchten, daß meine Bemühungen nur von wenigem

Erfolg begleitet sein würde», wen» ich mich nicht vor Allem

an daS Wohlwolle» »»d den Eiser der Obcrhirtcn aller

Diözesen wenden wollle.

Ew. Gnaden werden leicht erkennen, daß aus dieser Kund-

gcbinig des Glaubens drei Vortheile von allergrößter Wichtig-
kcit entspringen werden i

Erstens wird der Geist und das Herz der jungen Leute

sich durch ein wärmeres und kindlicheres Gefühl der Treue an

den hl. Stuhl anschließen. Der Anblick der Stadt, welche der

Sitz des Stellvertreters Jesu Christi ist, die Worte dieses

wohlwollendsten und licbendsten aller Väter werden in den

Seelen der katholischen Jugend, welche die Hoffnung der Kirche

lind des Baterlandes ist, einen lebendigeren Glauben nnd einen

neuen Eifer erwecken nnd damit dem Hauptübel unserer Zeit

entgegenarbeiten, der beklagenSwerthen Trennung der bürger-

lichen Gesellschaft von der Kirche, nn'ercr Mutter!
Dann wird die Erinnerung an die jungfräuliche Reinheit

deS hl. Aloysius den jungen Leuten, welche ihn verehren wollen,

len Wunsch einflößen, die englische Unschuld zu bewahren, nnd

mit aller Anstrengung dem schändlichen Ucbci greifen der Leiden-

schaften und der Laster zu widerstehen.

Endlich, und das wird nicht die unbedeutendste der Früchte

sein, ans die wir hoffen, — werden die jungen Leute, die von

den eutlcgendsten Gegenden kommen, beim Stuhle Petri, wo

die lautersten Quellen nicht nur der katholischen Wahrheit,
sondern auch der göttlichen und menschlichen Wissenschaften

entspringen, die Liebe der katholischen Wissenschaften schöpfen

nnd einen berechtigten Abscheu vor jenen Lehren, welche unter

dem trügerischen Schein der Wissenschaft gegen Religion nnd

Kirche ankämpfen.

Da nun so bedeutende Vortheile für daö Wohl der katho-

lischen Jugend ans diesen frommen Wallfahrten zum Grabe

des hl. Aloysius erwachsen sollen, so zweifle ich nicht, daß Ew.

Gnaden dieselben ans allen Kräften begünstigen und er-

mnthigcn wird.

Einstweilen erflehe ich die reichsten Gnaden des allmächtigen

und allgütigen Gottes ec.

Rom, den 5. Juni 1891, Fest deS hlgst. .Herzens

ê Euer Gnaden

sehr ergebener Diener

Gaspard Cardinal Mcrmillod.

Diiicese Basel-Lugano. Verein der „Priester
der Anbetn» g." Bei Anlaß der bevorstehenden Priester-

Exercitien in Zug findet eine e n ch a r i st i s ch e Versa m m-

l n n g statt. Dieselbe beginnt nach Schluß der Exercitien,

Freitag, den 11. September, Morgens 8 Uhr.

Trakt a »da: ^âormtni SnnelisKimi. Zwei Vortrüget
Die Wichtigkeit nnd Bedeutung der Anbetung nnd Verehrung

der hl. Eucharistie us für den P r i e st e r s e l b st; t>) für

das katholische Volk. Bericht über den Bestand deS

Vereins der „Priester der Anbetung" in der Diöcese Basel-

Lugano. Alle Mitglieder des Vereins, sowie alle andern

Priester sind freundlichst zur Theilnahme an der Versammlung

eingeladen. Diejenigen Hochw. Herren, welche Antheil nehmen

wollen, ohne daß sie die Priesterexercitien mitmachen, sind ge-

beten (wegen des Mittagessens am Freitag), bis Donnerstag,
den 10. Sept., bei dem Hochw. Herrn Rektor Keiscr in Zug
sich anzumelden.

Zuchwil, den 26 August 1891.
G. GWk. Ps'.,

Diöc.-Dir. der 0. ei.

An die Kochwürdige Geistlichkeit.

Tit. Wir erachten die Exercitien für daö vorzüg-

lichste Mittel, unseren Herren Lehrern ihren schweren Beruf

zu erleichtern nnd ihnen denselben von seiner erhabenen Seite

darzustellen, — wie auch, sie zu tüchtiger Fortbildung zu er-

munter» und zu einem musterhaft christlichen Lebe» zu be-

geistern.

Wie aber gewinnen wir dieselben für diese heiligen Ue

bnngcn?

Wir wenden uns deßhalb vertrauensvoll an Sie, Hochw.

Herren nnd bitten dringend, Sie möchten die Lehrer Ihrer
Pfarrgemeinden darauf aufmerksam machen nnd sie zu deren

Besuch zu bewegen.

Exercitien werden gehalten i

In Feldkirch den 21. bis 25. September; in Bildstein
bei Benken den 28. Sept.; in Zug den 21. Sept.; in Hohen-

rain (Lnzcrn) den 28. Sept.; in Heiligkrenz bei Cham sich

Lehrerinnen den 28. Sept.
Aus Id d a b n r g können diesen Herbst wegen Wechs-

lung des Wallfahrtspriesters keine Exercitien gehalten werden.

In ausgezeichneter Hochachtung

Das Comite für Lehrer-Exercitien.

Das Gaben Verzeichnis; der Inländischen Mission folgt in
nächster L-ummer.

Nächsten Montag Morgens 8 Uhr wird in der St. Ursen-

kirche der

Dreißigste
gehalten für Hochw. Herrn Domherr» Kiefer sel.
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600 vr.. in Imlbjäbriiollen Unten vor^u^oidsn. Ii<I>I, It«ckivii»»N,
»V»««:!»« >>»<i III«»»«?« »«pî»r»t„>«u !»>»< ^ri>I<». Loi ul
oder üvIisgiknZsider existirsn on unserer Anstalt niolit.

Anmeldungen lîuin Eintritts, sowie (lesnells um vsiisrssnàunA des l'io-
îîiK»v«t«î!i »»<> «>< > Il«iu«»»<1i>>>»g wolle innn gskäiiigst odressiren un

/>x. />><'/.', à/esst»,-.
(66°) Director des 8tulienten Dors!onntes in I-nesen.

«
»!

v

Die PrieSleruercìtieil >

im Bisthum Chur
ftiiden statt:

Im Collegium in Schwyz vom 2l, September
Abends bis zum 25. September Morgens.

Im Priesterseminar St. Luzi in Chur vom
28. September Abends bis zum 2. Oktober
Morgens.

Anmeldungen sind zu richten an die Tit.
Vorstände genannter Anstalten. Die Reihen-
folge der Anmeldungen ist maßgebend für die

Bertheilung der Einzelzimmer.
Chur, den 24. August 1891.

0r. «ix. ««IiiuiN,
69 bischöfl. Kanzler.

5

-A N?MMMM
^oekwüncligei' keistliekkeii ciei' 8ekwsii.
VIttviîlàlmvtl'i', iiliiltker einer VVeinitnixIiiin^ àilier, rrnräa ant'

<r!r>iintIZrl!i88e8 ktlüdiseliöiiiellenOi äinni inte^ b'i vibniK i.k. vam4. Dexemker
v. ,i. 9952 «Iiireli kiasiM« ?t'iirrumt als Flessn^iiilivtsri»«»
v«r^iaiz»t unti eniplielilt «eine " unst iiiitr i

iloölnviiitii^el' (iei^klieitkeil
nntvr Auàllei nnF diliiKer nix! pi vn>pt> r Ijetiiennu^.

Itiilioen mit V'el-gniiogn entMgen8eIie>tii, ^eiàret
üoeiiaetitungg vollst

<7. F Ft„»»/,/,», à s^sssillikül),

î67> .tiicli 8tzs?,!»sisì i» tssentlmirr, eize.ne sVeinberze mul eizeae Kelterei.

Katholisches Knabenpensionat
und

llischößllljes Knànselllilmr bei St. Michael in Zug.
Unter der h. Protektion Sr. Gnaden des Hochwürdigsten Bischofs von Basel-

Lugano.
Gymnasium, Realschule, Lehrerseminar, deutscher und französisch-italienischer Vor-

kurs, landwirthschastlicher Kurs.
Beginn des neuen Schuljahres den 1. Oktober. Prospekte gratis und franco.

f. (68») (N. 9700 ^.) Die Direktion.
NUR^tiM

94>°Unübertreffliches

Witte! gegen Gliedsucht
und äußere Herkältung

von Balth. Amstalden in Saruen.
Dieses allbewährte Heilmittel erfreut sich

einer stets wachsenden Beliebtheit und ist

nun auch in folgenden Depot vorriithig:
Suidter'sche Apotheke in Luzern,
Stutzer, Apotheker in Schwyz,
Kännel-Christen, Apotheker in Stans,
Schichte u. Forster, Apotheker in Solothurn,
Lobet, Apotheker, Hcrisau,
Schlacpfer, Apotheker, Bricg u. Visp.
Preis einer Dosis 1 Fr. 50. Für ein ver-
breitetes lange angestandenes Leiden ist
eine Doppeldosis à 3 Fr. erforderlich.
Tausende ächter Zeugnisse von Geheilten
des In- und Auslandes können bei Unter-
zeichuetem auf Wunsch eingesehen werden.

Der Verfertiger und Versender
B. Amstalden, Tarnen, Obwalden.

àS?

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-
zeitnug" ist zu haben:

Die Kirche,
WfsimM fiir den klsteliieWien MmW

Sekundär- und höhern Primärschulen
Von

Arnold Walther,
Domkaplan.

Zweite Auslage.
63 Seiten fein broschirt. Preis per Exemplar

20 Cts.

Der

Ä. Nrsen-Aalender
Wird Ende dieses Monats erscheinen.

Be: der Expedition der „Schweiz. Kirchen-

zeitung» ist zu haben:

Aus Kirchenjahr.
3. verbesserte Auflage.

Preis per Exenipl. lö Cts., per Dutzend Fr. l. 5V

Der Betrag ist in Postniarken cinzu-^
senden.

Druff und Expedition der Buch- und Kunstdruckerei „Union" in Solothurn.


	

